
“Reihensechser” - BUICK Series 60 Sport Roadster 100 HP 1930

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
Der Hauptgrund, sich als Europäer einen schweren 

amerikanischen Luxus-Tourer aus den 20er, 30er 

Jahren anzuschaffen, ist heute derselbe wie er es 

damals war: die meisten in großer Serie am 

Fließband gefertigten US-Cars sind halt um etliches 
günstiger als ihre meist in kleiner Auflage, oft noch 

von Hand gebauten Europäer vom Schlag eines 

Bugatti, Mercedes oder Rolls Royce.  

 

So machten die „Amischlitten“ nicht nur in Ländern 

ohne eigene Autoindustrie den obengenannten 

Marken das Leben schwer, sondern auch in 

Deutschland, Österreich oder Frankreich 

unterhielten Ford oder General Motors Europa-

Vertretungen, die hohe Absatzzahlen und gute 
Gewinne erzielten. Besonders am Sektor der 

gehobenen Mittel- oder gar Oberklasse – sprich im 

Revier der Sechszylinder – wilderten Pontiac, 

Chrysler, Dodge oder Plymouth ganz ungeniert. Und 

natürlich Buick. 

 

Buick gehörte seit 1910 zu General Motor, war aber 

schon 1903 vom gebürtigen Briten David Dunbar 

Buick in Detroit gegründet worden. Zusammen mit 
zwei Ingenieuren entwickelte er einen Motor mit 

für die damalige Zeit noch ganz untypisch im Kof 

hängenden Ventilen. „Valve-in-head“, „Ventile im 

Kopf“ nannte das Trio sein Konzept, das technisch 

gesehen die OHC Steuerung vorwegnimmt. (Alles 

Wissenswerte über die Geschichte Buicks und den 

Zusammenhang mit General Motors findet man – 
wo sonst -  im Internet.) 

 

Obengesteuerte Motoren – bevorzugt mit sechs 

Zylindern in Reihe – gehörten also zur 

Firmenphilosophie und kennzeichnen auch unser 

Fotomodell, das aus dem Baujahr 1930 stammt - 

aber vermutlich bereits 1929 entstanden ist: ein 

Series 60 mit einem Hubraum von 5431 Kubik und 

einer Leistung von exakt 99 PS bei 2800 

Umdrehungen. Der Series 60 gehörte wie oben 
erwähnt zum gewohnten Anblick im Europa der 

30er Jahre, ebenso wie der kleinere Bruder, der 

Series 40 mit 3,9 Litern und 80 PS. Beide Modelle 

wurden nackt ausgeliefert – sogar die Stoßstangen, 

Zusatzscheinwerfer und Reserveräder musste man 

separat ordern – dafür gab es sie in verschiedenen 

Karosserievarianten als Tourer, Open Tourer, 

Pullman Limousine, Coupe oder Cabrio. Insgesamt 

38.180 Reihen-Sechszylinder wurden von Buick im 
Jahr 1930 gebaut. 





Unser Fotomodell präsentiert sich in der Sport 

Roadster Version mit Klappverdeck und 

Schwiegermuttersitz. Der mit einem Radstand 

von 3,35 Meter nicht gerade kurze und mit 

einem Leergewicht von zwei Tonnen für einen 

Sportler auch nicht eben leichtgewichtige 

Wagen gehört Walter Neumayer aus 

Altmünster. Auch bei seiner Kaufentscheidung 

vor vielen Jahren senkte sich die Waage 

aufgrund finanzieller Erwägungen (für den 

Gegenwert des schweren Roadsters hätte er 

bestenfalls einen europäischen Wagen der 

unteren Mittelklasse derselben Epoche 

bekommen) eindeutig auf die Seite des Buicks. 

 

Walter hat es nicht bereut, auch wenn der 

obengesteuerte 5,4 Liter Mässigung in Punkto 

Öl- und Benzinverzehr nicht zu seinen 

Tugenden zählt. Aber er repräsentiert noch den 

Automobilbau der 20er Jahre, und den 

Nachfolger aus 1931 hätte er sich eh nicht 

mehr leisten können: der hat nämlich einen 

Reihenachtzylindermotor und spielt daher 

wertemässig in einer anderen Liga. 

 





 


